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2 EDITORIAL

Liebe Mieterinnen 
und Mieter!

IMPRESSUM

Nach einem wechselhaften Sommer folgte dieser 
Herbst mit buntem Laub und angenehmen Tem-
peraturen. Er ließ uns leider kaum aufatmen, denn 
das Jahr 2021 war bis jetzt ebenso wie das letz-
te ein besonders verrücktes und anstrengendes 
für jeden von uns. Unsere wirtschaftliche Lage ist 
zwar unverändert gut, aber unsere Geschäftsstel-
le muss weiterhin geschlossen bleiben. Auch Ge-
spräche vor Ort ent�elen weitestgehend. Mit Ihrem 
Verständnis konnten wir diese Zeit meistern. Vielen 
Dank an dieser Stelle auch an alle für uns tätigen 
Firmen, die trotz Corona und der damit erschwer-
ten Bedingungen mit Ihnen und uns an einem 
Strang zogen. Die Zusammenarbeit funktionierte 
und so konnte alles umgesetzt werden, wenn auch 
in diesem Jahr wieder anders als ursprünglich 
geplant. Betrachtet man die Entwicklung unseres 
Unternehmens und die Planung für die nächsten 
Jahre, so liegt unser Hauptfokus darauf, energe-
tisch sanierten und modernisierten Wohnraum zu 
schaffen. Dieser soll trotz neuer Forderungen der 
Sächsischen Bauordnung, des Gebäudeenergie-
gesetzes sowie höherer Materialkosten, was die 
Baupreise deutlich steigen lässt, für Sie weiterhin 
bezahlbar bleiben. Immer die entsprechende Ba-
lance zu �nden, bleibt eine Herausforderung. Wir 
wollen weiterhin alles tun, dass wir Ihnen ein si-
cheres Wohnen ermöglichen und wünschen Ihnen 
für die Weihnachtszeit und die letzten Tage dieses 
Jahres etwas mehr Ruhe und Entspannung und für 
das nächste Jahr wieder Normalität und natürlich 
Gesundheit und Glück für alles, was kommt.

Herzlichst 

Ihr Henryk Eismann
Geschäftsführer
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Auf ein Wort
Wie fühlt man sich als Aufsichtsrat der WGF?
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Wir sprachen mit Uwe Rumberg, dem Aufsichtsratsvorsitzenden der Wohnungsgesellschaft Freital

Uwe Rumberg ist Oberbürgermeister, Kommu -
nalpolitiker und war 15 Jahre Chef der WGF.

Was sind die Aufgaben eines Auf-
sichtsrates? 

Herr Rumberg, Warum lag es für Sie 
nahe in den Aufsichtsrat der WGF zu 
gehen?

Was macht einen guten Aufsichtsrat 
aus?

Das sind im Wesentlichen Beratung und Kon-
trolle. Wobei ich meinen Schwerpunkt bei der 
WGF ganz klar in der Beratung sehe. Unser Ziel 
ist es, gemeinschaftlich wichtige und strategi -
sche Entscheidungen zu treffen.

Wenn man so lange mit einem Unternehmen 
verbunden ist und die Chance hat, auch weiter-
hin an der Entwicklung Anteil zu nehmen, dann 
ist das letztlich eine logische Konsequenz. Mein 
Herz schlägt immer noch für unsere Wohnungs-
gesellschaft und die Mieter – und ich freue mich, 
immer noch mitgestalten zu dürfen.

Wichtig ist es aus meiner Sicht, das Unterneh-
men und die Zusammenhänge gut zu kennen 
sowie strategisches Denkvermögen, Boden-
ständigkeit und Kompromissfähigkeit zu ha-

ben. Kaufmännische Kenntnisse und auch eine 
gesunde Streitkultur sollten einem auch nicht 
fremd sein.

Wie viel Zeit muss ein Aufsichtsrat 
einplanen?
Das kann man pauschal nicht beantworten. Das 
Mindeste ist, die quartalsweisen Sitzungen zu 
besuchen und sich mit den Unterlagen zu befas-
sen. Und es kommt natürlich immer darauf an, 
wie gut das jeweilige Unternehmen arbeitet und 
alles vorbereitet. Aber da weiß ich zum Glück die 
WGF in guten und kompetenten Händen.
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Wir können alle nicht in die Glaskugel schauen. 
Aber wir können heute die Weichen stellen, dass 
die WGF auch künftig ein stabiles Unternehmen 
in kommunalem Eigentum bleibt – welches mit 
ganzer Kraft den Gesellschafterauftrag, bezahl-
baren Wohnraum für alle bereit zu stellen, er -
füllt.

Wo sehen Sie die Zukunft der WGF?

Neben ihren ganzen Ämtern und 
Aufgaben bleibt sicher wenig Frei-
zeit. Was machen Sie in dieser? 

Neben einem ehrlichen Miteinander auf Augen-
höhe ist es mir wichtig, dass wir wesentlich zu 
einem stabilen Wohnungsmarkt in unserer Stadt 
beitragen. Also entgegen dem Trend beispiels-
weise in Deutschen Großstädten, wo unbezahl-
bare Mieten und quasi kaum verfügbarer Wohn-
raum vorherrschen.  In Freital soll und muss es 
auch in Zukunft für jeden Geldbeutel bezahlbare 
Wohnungen geben.

Da steht natürlich in erster Linie meine Frau 
und die Familie. Ich habe zwei erwachsene Kin-
der und inzwischen sieben Enkel. Da ist immer 
viel los. Wenn dann noch Zeit bleibt, darf es gern 
auch etwas Erholung oder Kunst und Kultur 
sein. Freude bereitet es mir auch, wenn ich die 
Gelegenheit �nde, in meiner Werkstatt etwas zu 
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Der Aufsichtsrat

Das GmbH-Gesetz für eine Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung sieht obligatorisch keinen 
Aufsichtsrat  vor. Ob für eine GmbH ein Gremium 
zur Kontrolle der Geschäftsführung eingerichtet 
werden soll, obliegt daher grundsätzlich der Ent-
scheidung der Gesellschafter. Im Falle der städti-
schen Gesellschaften Freitals ist diese Entschei-
dung in den jeweiligen Gesellschafterverträgen 
geregelt. Die Mitglieder des Aufsichtsrates wer-
den von der Gesellschafterversammlung, im Fall 
der WGF von den Stadträten bestimmt. Die Mit-
glieder des Aufsichtsrats wählen aus ihrer Mitte 
einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter. Die 
Liste der Aufsichtsratsmitglieder ist stets beim 
Handelsregister aktuell zu halten. Dafür ist der 
Geschäftsführer der GmbH verantwortlich. Die 
Aufgaben des Aufsichtsrates ergeben sich aus 
Gesetz und Gesellschaftervertrag, die regeln, 

dass die Geschäftsführung zu bestimmten Ge-
schäften vorab die Zustimmung des Aufsichts-
rats einholt. Kernaufgabe eines Aufsichtsrats 
ist die Überwachung der Geschäftsführung auf 
Rechtmäßigkeit, Ordnungsmäßigkeit, Zweckmä-
ßigkeit und Wirtschaftlichkeit der wichtigsten Ge-
schäftsvorgänge. Der Aufsichtsrat erhält von der 
Geschäftsführung regelmäßig Berichte zu den 
Geschäften und kann auch seinerseits jederzeit 
Berichte anfordern. Der Aufsichtsrat tagt regel -
mäßig. Entscheidungen werden im Beschlussweg 
getroffen, soweit der Gesellschaftsvertrag nichts 
anderes vorschreibt. Das einzelne Aufsichtsrats-
mitglied genügt seiner P�icht nur, wenn es alles 
ihm Mögliche getan hat, um einen gebotenen Be-
schluss zu erwirken. An Aufsichtsratsmitglieder 
wird der gleiche Sorgfaltsmaßstab angelegt wie 
an Geschäftsführer.

Was ist Ihnen besonders wichtig bei 
der Arbeit?

Ist man als Oberbürgermeister nicht 
im Spannungsfeld zwischen der Stadt 
als Gesellschafter und der Person als 
Aufsichtsrat?
Das sehe ich nicht so. Im Gegenteil. Trotz un-
serer immer angespannteren kommunalen 
Haushalte mache ich mich dafür stark, dass 
Überschüsse in der Gesellschaft bleiben und vor 
allem zum Erhalt und zur Verbesserung der Be-
stände sowie für maßvolle Investitionsprojekte 
eingesetzt werden.
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Wenn es nervt
Lärm und/oder Ruhestörung?

D
ie stetige Bedrohung durch das Corona- 
virus und die damit verbundenen Ein-
schränkungen des täglichen Lebens ha-
ben jeden von uns emp�ndsamer werden 

lassen. Jeder hat zudem seine individuellen Ge-
wohnheiten und Bedürfnisse, damit er sich in sei-
nem Zuhause wohlfühlt. Immer mehr beschränkt 
auf unser Zuhause und durch möglichst wenige 
Kontakte mit anderen Menschen aus dem sonst 
gewohnten Umfeld sind wir hellhöriger gegen-
über sonst ganz normalen Alltagsgeräuschen. 
Liegt es daran, dass wir die Nachrichten rund 
um den Virus, Inzidenz und Krise in Radio und TV 
nicht mehr hören konnten und wollten, somit die -
se Geräte vermehrt still blieben oder daran, dass 
Eltern und Kinder ins Homeof�ce gedrängt und 

dadurch schneller die Reizschwelle überschritten 
wurde? Egal, was der eigentliche Auslöser war, 
welche Sorgen und Ängste uns trieben. Lärm wird 
immer sehr subjektiv wahrgenommen, das heißt, 
jeder Mensch emp�ndet Geräusche unterschied-
lich, den einen stören sie nicht oder kaum, den 
anderen nerven sie hochgradig. Doch wenn man 
an sein Zuhause regelrecht gefesselt wird, egal in 
welchem Wohnzimmer man gerade sitzt, stören 
plötzlich die normalsten Wohngeräusche. Nun 
nimmt man die Toilettenspülung vom Nachbarn, 
das Herumlaufen der Kinder in der darüber lie-
genden Wohnung oder bellende Hunde und den 
Straßenlärm vorm Haus viel bewusster wahr. Von 
einer Lärmstörung spricht man, wenn jemand 
durch starke Schallemissionen (also Lärm) beläs-
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tigt wird. Maßgeblich für Mietwohnungen ist meist 
weniger das Gesetz, denn die Lärmbelästigung ist 
Thema in vielen Rechtsgebieten und damit auch 
Gegenstand zahlreicher Gesetze. Für das Miet-
recht ist vor allem das Bürgerliche Gesetzbuch 
(BGB) maßgebend. Sucht man allerdings etwas 
zu Lärmbelästigung und Ruhestörung, �ndet man 
leider nichts. Es gibt auch kein bundesweites Ge-
setz, welche Art von Lärm in welcher Zeit erlaubt 
ist und wann nicht. Trotzdem muss eine Ruhe-
störung nicht einfach akzeptiert werden, denn 
rechtsverbindliche Regelungen werden nicht nur 
durch Gesetze geschaffen, sondern vielmehr 
durch die mit dem Mietvertrag vereinbarte Haus-
ordnung. Was dort steht, ist zu beachten und gilt 
für alle Hausbewohner. Die in der Hausordnung 
festgehaltenen Ruhezeiten decken sich vielfach 
mit den örtlichen Anordnungen. In der Hausord-
nung unter Punkt  I. - Schutz vor Lärm – �ndet 
sich bezüglich der Ruhezeiten die Regelung, dass 
zu folgenden Uhrzeiten Zimmerlautstärke einzu-
halten ist: Unbedingte Ruhe gilt in der Zeit von 13 
bis 15 Uhr und von 22 bis 7 Uhr. Fernseh-, Radio- 
und Tongeräte sind stets auf Zimmerlautstärke 
einzustellen; auch die Benutzung im Freien darf 
alle übrigen Hausbewohner und Nachbarn nicht 
stören. Von Zimmerlautstärke spricht man, wenn 
Geräusche, die in einer Wohnung entstehen, von 
den Nachbarn kaum wahrgenommen werden 
können. Der Begriff der Zimmerlautstärke soll 
ermöglichen festzustellen, ob die Lautstärke noch 
oder nicht mehr vom Nachbarn hinzunehmen ist. 
Dabei müssen auch die baulichen Verhältnis-
se einbezogen werden. Im Einzelfall ist immer 
zu prüfen,  ob es sich tatsächlich um eine Ru-
hestörung oder nicht doch um zu akzeptierende 
Wohngeräusche handelt, zum Beispiel bei einem 
älteren Gebäude mit Holzbalkendecken. Einen 
gesetzlich festgelegten Schalldruckpegel (dB (A)) 
oder Beurteilungspegel als Richtwert, von dem an 
eine Überschreitung der Zimmerlautstärke ein -
tritt, gibt es in Deutschland nicht.
So ist zum Beispiel Musik in einer Lautstärke, 
die deutlich vernehmbar über das Zimmer hin-
aus in die Nachbarwohnung dringt, vom Begriff 
der Zimmerlautstärke, nicht mehr gedeckt. Zim -
merlautstärke setzt aber nicht voraus, dass sich 

die Vernehmbarkeit der Geräusche auf den Raum 
der Wiedergabe beschränkt. Eine Lautstärke, die 
unter gegebenen Umständen ein befriedigendes 
Hörergebnis gestattet, muss möglich sein. Erst 
wenn die Lautstärke über das hinausgeht, was 
unter Einbeziehung der baulichen Verhältnisse 
nicht mehr als normales Wohngeräusch zu den 
Nachbarn dringt, wird das Maß der Zimmerlaut-
stärke überschritten. 
Deshalb bitte merken: Zimmerlautstärke kann 
also objektiv nicht anhand von Messwerten de�-
niert werden, weil die baulichen Gegebenheiten 
(Lärmschutzfähigkeit der Wände, Decken und Bö-
den) von Gebäude zu Gebäude ganz unterschied-
lich ausfallen. Die Schwelle für Zimmerlautstärke 
ist in einem hellhörigen Haus niedriger als in ei -
nem hervorragend gedämmten Gebäude. Kinder-
lärm während der Ruhezeiten muss man akzep-
tieren. Schreit das Kleinkind des Nachbarn gegen 
2 Uhr morgens oder trotzt der Vierjährige zur 
Mittagsruhe, dann ist es keine Störung, denn Kin-
der lassen sich nicht nach der Uhr einstellen und 
nicht immer schnell beruhigen. Auch sitzen Kin-
der nicht den ganzen Tag still und puzzeln oder 
malen. Kinder haben einen ganz natürlichen Be-
wegungsdrang. Versuchen Sie es bei „Störungen“ 
doch lieber damit: Klingeln Sie tagsüber beim 
Nachbarn und fragen Sie, ob Sie das Kind auf den 
Spielplatz begleiten und dort auf es aufpassen 
können. Da haben beide Seiten gelegentlich viel 
mehr davon und auf dem Spielplatz kommt man 
mit anderen auch schnell ins Gespräch. Noch 
eines sollten Sie wissen: Unwesentliche Beein-
trächtigungen müssen die Mieter gegenseitig ak-
zeptieren. Toleranz und Akzeptanz sind also auch 
bei diesem Thema nötig. Kommen Sie trotz allem 
doch nicht mit dem Lärm vom Nachbarn klar, so 
empfehlen  wir, ein Lärmprotokoll zu führen, auch 
Zeugen sind hilfreich. Mit diesem Protokoll, in  
das Zeiten und Arten des Lärms über einen län-
geren Zeitraum eingetragen sein müssen, kön-
nen Sie sich dann an uns wenden. Geht ein Streit 
wegen Lärmbelästigung schließlich vor Gericht, 
dann wird in den meisten Fällen ein Gutachter 
hinzugezogen. Das kann eine sehr teure Angele-
genheit werden, wenn man diese Ruhestörungen 
letztendlich nicht beweisen kann.
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Rückblick 2021
Was wir mit Ihnen und für Sie geschafft haben!

Von Balkonanbauten über Großsanierungen bis 
hin zu Müllplatzerneuerungen und Parkplatzbau 
gab es in 2021 wieder viel zu tun. An, in und um die 
Objekte unserer Gesellschaft wurde auch in die-
sem Jahr kräftig gebaut. Hier gibt es einen kleinen 

Rückblick über unsere Aktivitäten. Trotz Corona 
gab es nur wenige Verschiebungen in den Bauab-
läufen, sodass die neuen Baumaßnahmen im Jahr 
2022 planmäßig beginnen sollten. Schwerpunkt 
unserer Bautätigkeit werden weiterhin die energe-
tischen Sanierungen unseres Bestandes sein. 

• 	 Weitere Notwohnungen werden für Großbau-
maßnahmen in unserem Bestand hergerichtet.

• 	 Zwei Gewerbeeinheiten in der Dresdner Straße 
werden umfassend saniert und umgebaut.

Februar

August

• 	 Die mittelfristige Planung ist überarbeitet und 
der Bauantrag für unseren Neubau „Windberg-
terrassen“ formuliert. 

• 	 Die Strangsanierung im Weißiger Hang 3a-e 
beginnt.

• 	 Auf der Schachtstraße werden vier neue Bal-
kontürme als Aluminium-Vorstellbalkone ge -
setzt.

Mai

• 	 Der Einbau von Rauchwarnmeldern beginnt in den 
verschiedenen Wohngebieten.

• 	 Friathermleitungen werden in der Krönertstraße 12-16  
gegen moderne Edelstahlrohre ausgetauscht.

• 	 Zwei Parkplätze werden in Weißig neu gep�astert.
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•  Die Sanierung der Elektroinstallation in dem 
von uns verwalteten Objekt Dresdner Straße 
299 beginnt. Die alte Installation entsprach 
nicht mehr dem Stand der Technik und bedurf-
te einer „Runderneuerung“

•  Es ist geschafft – Die Sanierung des Parkplat-
zes am City-Center konnte als letzte Groß-
baumaßnahme am Standort erfolgreich abge-
schlossen werden.

ATTRAKTIVER WOHNEN

•  Der Jahresabschluss für 2020 ist festgestellt, 
vom Aufsichtsrat genehmigt und wird vor der 
Gesellschafterversammlung verteidigt. Das Er-
gebnis beweist, dass wir weiterhin solide auf-
gestellt sind und kontinuierlich gute Ergebnis -
se erzielen.

April

Juli

September
•  Die Bauplanung der WGF für das Jahr 2022 

wird beschlossen und eine entsprechende 
Vorlage für den Aufsichtsrat erarbeitet.

•  In verschiedenen Objekten wird begonnen, die 
letzten Geschossdecken zu dämmen.

•  Die Vorplanung für die Strangsanierung in 
Deuben-Süd erfolgt.

Juni
•  Verschiedene Müllplätze werden saniert. Da der gel-

be Sack wird von der gelben  Tonne abgelöst wurde, 
fallen durch die zusätzlich benötigten Aufstell�ä -
chen diverse Baumaßnahmen an.

•  Die Inbetriebnahme des Geldautomaten an der 
Glück-Auf-Straße 3 in Zauckerode erfolgt.

•  Dachsanierungen in Zauckerode beginnen.
•  Die Sanierung der Natursteinmauer an der Pester-

witzer Straße 21 wird abgeschlossen.
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Unter uns
Hallo ich bin wieder da, euer Fred Albert, genannt Freddy

unter der großen Decke versteckt und dort wei-
ter geschlafen. Und dann war es wieder da, 
das seltsam gequälte Stöhnen und Schnaufen. 
Dieses Geräusch riss mich schier aus meinen 
Träumen. Ich riskierte einen Blick nach rechts 
und was ich da erblickte, machte mich sprach-
los. Wuff! Da sah ich sie, mein Frauchen in ih-
ren rosaroten Liebestötern mit weißen Punkten, 
wie sie selbst dieses �atternde Ungetüm von 
Nachtgewand nannte, und streckte mir ihren 
Po entgegen. Im Fernsehen lief ein Morgenpro-
gramm, wo drei Frauen ihre Körper verdrehten. 
Allerdings hatten die wenigstens sexy Höschen 
an, wau, wobei die eine Blonde wohl den Ton 
angab. Irgendwas las ich da von Telegym,  ak-
tiv und beweglich, und die sexy Blondine säu-
selte: „Finden Sie die Balance zwischen Stress 
und Anspannung, Schmerzen kommen da gar 
nicht erst auf.“ Als die drei nach vorn kippten 
und versuchten, irgendwie im Trockenen zu 
schwimmen, stöhnte es plötzlich noch gequäl-
ter aus der Ecke, wo sich Frauchen aufhielt. Ich 
konnte ein leises Jaulen kaum unterdrücken. 
Zum einen ist bei solch einem Out�t noch viel 
Luft nach oben und dann der hochrote Kopf und 
dazu der Hüftschwung, so was sieht selbst bei 
einem „ich hab Rücken“ graziler aus, dachte ich 
bei mir. Aber irgendwie bekam ich es auch mit 
der Angst, dass sie mir aus den Latschen kippt, 
denn entspannt wirkte Frauchen überhaupt 
nicht, obwohl die sexy Blondine gerade die letz-
te Übung ankündigte. Sie sprach: “Jetzt aaath-
hhmen wir tief ein, aaathhmen in unsere Mitte 
und streeecken die Arme, stehen auf unseren 
Zeeeheeenspieetzen und �nden die Baaalan-
ce.“ Voll konzentriert tat es Frauchen den dreien 
nach. Sie schnaufte dabei wie ein Walross. Ich 
�ng fast wieder an zu jaulen. Wie sie versuchte, 
auf Zehenspitzen ihr Hinterteil nicht zu sehr in 

M
an, waren das wieder Monate, 
immer hoch und runter, man konnte 
glatt verrückt werden. Wer Corona 
erfunden hat, der hat nicht viel Grips 

im Kopf. Prima geht einfach anders. Wuff! Mein 
Frauchen durfte ja zum Glück arbeiten. Wenn 
ich sie den ganzen Tag hätte ertragen müssen, 
wäre ich glatt durchgedreht, wuff. Wenn sie 
Spätdienst hatte, sind wir schon um halb sechs 
Uhr raus Gassi gegangen, da liegt der Neubau ja 
noch im Tiefschlaf. Es war wunderbar, so große 
Runden durch den Wald über den Ederberg bis 
runter zur Saalhausener zu drehen und sich 
richtig austoben zu können. Nur manchmal 
gingen wir später und manche Tage gar nicht. 
Wuff! Das war meist, wenn ich frühmorgens so 
ein zweideutiges Stöhnen und Schnaufen aus 
dem Wohnzimmer hörte. Ich bin dann sofort 
hoch und hab an der Zimmertür gekratzt. Jedes 
Mal kam dann von drinnen in einem ziemlich 
gequälten Ton: „Freddylein, Platz, ins Körbchen. 
Sei nicht zu neugierig, dass gehört sich nicht.“ 

Nur einmal konnte ich den Dingen die sich da im 
Wohnzimmer abspielten, wirklich auf den Grund 
gehen. Ich hab mich �inken Fußes des Nachts 
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meine Richtung zu strecken, sah einfach köst-
lich aus. Bei der Grazie hätte sie im Fitness glatt 
eine Medaille verdient, grinste ich in mich hin-
ein. Als Blondie schließlich einen schönen Tag 
wünschte und sich bis morgen verabschiedete, 
ließ sich Frauchen schnaufend, stöhnend und 
seufzend sogleich in den Sessel fallen. Leise 
wimmernd schimpfte sie dabei auf ihre Freundin 
Renate. Von dieser hatte sie sich beim letzten 
Kaffeeklatsch im Garten überzeugen lassen, wie 
gesund und �t sie solch ein Morgensport hält. 
Dabei wäre ein Morgenspaziergang mit mir an-
genehmer und auch gesund gewesen. Aber ich 
wollte Frauchen da nicht widersprechen. 
Ach ja, Renate, Frauchens beste Freundin, die 
hat vielleicht ein Mundwerk — sie haben schon 
gemeinsam die Schulbank gedrückt, das muss 
ich euch noch erzählen: Sie hat ja den Garten 
gegenüber von Gerda H. und Hubert K., meinen 
Lieblingsverwandten. Wenn das Handtaschen-
geschwader zusammenkommt und den ganzen 
Nachmittag nur Augen für Törtchen, Küchlein 
und die neue Tasche von Hanni hat, habe ich 
nichts mehr zu melden. Unter uns gesagt, eine 
neue Frisur hatte die letztens auch und die Farbe 
stand ihr überhaupt nicht. Aber die Damen der 
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Schöpfung fanden es allesamt modisch elegant. 
Na ja, wuff, über Geschmack lässt sich eben mit 
mir nicht streiten. Da mich alle bald außer Acht 
ließen, hatte ich genügend Langeweile. Da hab 
ich mir ein neues Hobby gesucht und mich ein 
bisschen mit Gartengestaltung befasst. Zum Ei-
nen standen da zu viele Bauernhortensien in der 
Gegend rum und zum anderen war auch viel zu 
viel Wiese da. Aus dem Rasen habe ich zuerst 
einen Golfplatz für Bowlingkugeln gemacht. Das 
Graben der Löcher war vielleicht spaßig, kann 
ich euch sagen. Wau, was für ein Erlebnis — und 
was für Tierchen mir da begegnet sind! Und 
dann die Freude bei Renate, aber dazu später 
einmal mehr.
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Nachbarschafts-ABC
Unser Serviceteam erklärt: Teil 3 – Reinigung und Sauberkeit

gesundheitsschädigend ist. Bitte nutzen Sie 
zum Trocknen Ihrer Wäsche die dafür vor-
gesehenen Möglichkeiten wie Trockenraum 
oder -platz, Wäscheboden oder Balkon.

•  Müllsortierung
Bitte bedenken Sie, dass richtige Müllsor-
tierung nicht nur die Umwelt, sondern auch 
Ihren Geldbeutel schont.

•  Altpapier  auf der Briefkastenanlage oder im 
Vorhaus
Weder Briefkastenanlagen noch Treppen-
häuser und Flure dienen zur Ablage von 
Altpapier. Nicht benötigte Zeitungen und 
Reklame sind über die dafür vorgesehenen 
Papiertonnen zu entsorgen. Achten Sie auch 
darauf, dass die Kartonagen vor der Entsor-
gung in die Papiertonne ordentlich  zerklei-
nert werden. 

•  Müll vor der Wohnungstür bzw. in Gemein-
schaftsräumen
Unsere Hausordnung untersagt das Ab-
stellen von Gegenständen im Treppenhaus. 
Treppenhäuser sind Fluchtwege. „Beweg-
liche Brandlasten jeder Art haben in Trep-
penhäusern und -�uren nichts zu suchen“, 
erklärt Jan Böhme, seines Zeichens Haus-
meister der WGF. „Dies gilt auch für Müll. 
Neben Sicherheits- und Brandschutzgrün-
den sprechen die Geruchsbelästigung und 
der unschöne Anblick gegen die Lagerung 
von Müll im Treppenhaus. Ebenso sind Ge-
meinschaftskeller  und -�ächen keine La -
gerräume für Sperrmüll. Dieser ist immer 
zeitnah über die Sperrmüllkarte zu entsor -
gen. 

Wir werden in letzter Zeit wieder verstärkt bei 
unseren Kontrollen mit diesem Thema konfron-
tiert und können gerade den Sperrmüll nicht zu-
ordnen, sodass die Entsorgung letztendlich die 
gesamte Mietergemeinschaft tragen muss. 
Deshalb sollte auch untereinander besser auf-
gepasst werden.“

Hausordnung/Winterdienst
Es gibt unterschiedliche Verantwortlichkeiten zur 
Durchführung der Haus- und/oder Hofordnung 
sowie des Winterdienstes. Ob Sie selbst oder von 
uns beauftragte Firmen für die Durchführung 
der Haus-/Hofordnung bzw. des Winterdiens-
tes zuständig sind, ist mietvertraglich geregelt.
•  Zuständigkeit des Mieters  für Haus- und 

Hofordnung bzw. den Winterdienst
Sollte Ihr Nachbar die Hausordnung einmal 
vergessen haben, weiß er es sicher zu schät-
zen, wenn Sie ihn freundlich darauf hinwei-
sen, bevor Sie eine Meldung an uns machen. 
Sollte Ihr Nachbar die Hausordnung aller-
dings häu�ger versäumen, sind wir für Ihren 
Hinweis dankbar.

•  Zuständigkeit einer Firma  für Haus- und 
Hofordnung bzw. den Winterdienst
Nicht ordnungsgemäß durchgeführte oder 
unterlassene Arbeiten müssen zeitnah bei 
uns  reklamiert werden. Spätere Reklama-
tionen, zum Beispiel bei Vorliegen der Be-
triebskostenabrechnung, können nicht mehr 
nachvollzogen werden. 

•  Verschmutzungen der Anlage
Unsere Hausordnung regelt, dass Haus und 
Anlagen über die Reinigungsarbeiten hin-
aus sauber zu halten sind. Das bedeutet, 
dass Verschmutzungen, beispielsweise he-
runtergefallene Verpackungen, verschüttete 
Getränke oder Ähnliches durch den Verursa-
cher sofort zu beseitigen sind.

•  Decken, Teppiche oder Bettwäsche aus-
schütteln
Denken Sie vor dem Ausschütteln aus dem 
Fenster oder vom Balkon bitte einen Augen-
blick darüber nach, wo der Schmutz landet. 

•  Wäsche trocknen
Das Trocknen von Wäsche in Wohnräumen 
erhöht die Luftfeuchtigkeit und birgt gleich -
zeitig die Gefahr von Schimmelbildung, was  
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14 FREITAL

100 Jahre Freital
Ein Fest rund ums Jahr 2021! 

ker mit Eckhardt Göhlerts Idee und einem ersten 

Entwurf auf unseren Geschäftsführer Henryk Eis-

mann mit der Bitte zukam ihnen bei der Umset-

zung zu helfen, zögerte dieser nicht lange. Zügig 

wurde geprüft, was möglich ist und die �nanziel -

len Mittel für die Herstellung und das Aufstellen 

des Objekts durch die WGF bereitgestellt. Somit 

war der Weg frei, um mit der Umsetzung zu be-

ginnen. Abstimmungen zur Gestaltung und dem 

Inhalt der einzelnen Würfelseiten fanden zwi-

schen Herrn Sascha Göhlert und der WGF nicht 

nur einmal statt. Nach regem Ideenaustausch 

und mehreren Entwürfen waren alle Seiten mit 

dem Kunstwerk zufrieden, welches pünktlich in 

feierlichen Rahmen zum Stadtjubiläum überge-

ben werden konnte. 

In seiner Rede vor der Enthüllung hob Ober-

bürgermeister Uwe Rumberg die Tradition des 

Freitaler Handwerks zu solchen Jubiläen hervor. 

„So wurde zum 25. Stadtgeburtstag ein kunst-

voller ,Ehrenschrein für Industrie, Handwerk und 

Handel überreicht, den man heute in den Städti-

schen Sammlungen auf Schloss Burgk bewun-

dern kann. Zum 75. Jahrestag der Stadtgründung 

wurde ein Denkmal aus Edelstahl in Form einer 

Welle am Rathaus Deuben eingeweiht. Es ist eine 

besondere Ehre, dass es nun zum 100. Stadtge-

burtstag wieder ein solches Objekt gibt. Das un-

terstreicht die Zusammengehörigkeit von Stadt 

und Handwerk –  und das Ganze noch an diesem 

geschichtsträchtigen Ort, wo Freitals Gründungs-

urkunde vor 100 Jahren unterzeichnet worden ist. 

Herzlichen Glückwunsch zu diesem gelungenen, 

einzigartigen Beitrag zu unserem Stadtjubiläum.“ 

Auch unser Geschäftsführer Henryk Eismann ließ 

es sich nicht nehmen, an diesem denkwürdigen 

Tag ein paar Worte zu sagen. 

„Keiner hat sie aufgehalten, die Menschen, die 

diese Stadt gestalteten, mit Fleiß und Schweiß 

aus Kohle und Stahl schufen sie ihre Stadt in ei-

nem freien Tal, genannt FREITAL.“ 

Oberbürgermeister Uwe Rumberg kennt den 

Grund, warum gerade dieser Name für unsere 

Stadt gewählt wurde. „Das hat etwas mit freiem 

Denken zu tun. Die Menschen, die hier lebten, 

waren schon immer Freigeister. Sie waren sehr 

sozial eingestellt, merkten aber, dass kleine In-

dustriedörfer auf Dauer nicht überleben können. 

1921 wagten die drei Gemeinden Deuben, Döhlen 

und Potschappel den Schritt und gründeten Freit-

al.“ Uwe Rumberg lässt auch sonst nichts auf die 

Freitalerinnen und Freitaler kommen. „Die Freita -

ler sind grundehrlich und direkt. Das tut manch -

mal weh, weil da nicht lange um den heißen Brei 

herum geredet wird.“ Die Freitaler würden Dinge 

offen ansprechen, bei denen ihnen der Schuh drü-

cke. „Das genieße ich eigentlich“, so Rumberg.

Vieles wurde im Hinblick auf den nahenden Stadt-

geburtstag in den letzten beiden Jahren von Frei-

talern für Freitaler und Gäste von Bürgern, Ver-

einen und Institutionen für ein erlebnisreiches 

Festjahr organisiert. Ein Teil davon ist das Fest-

wochenende zum 100. Jahrestag der Stadtgrün-

dung, dessen Höhepunkt sicherlich die große 

Jubiläumsparade bei herrlichstem Kaiserwetter 

war. Für uns als kommunales Wohnungsunter-

nehmen mit Geschäftssitz im Gründungsrathaus 

unserer Stadt war es eine besondere Ehre am 1. 

Oktober ein neues Kunstobjekt für Freital in un-

serem kleinen Park mit Oberbürgermeister Uwe 

Rumberg, unserem Geschäftsführer Henryk Eis-

mann, dem Verein der selbstständigen Handwer-

ker sowie zahlreichen Gästen enthüllen zu dürfen. 

Als vor über einem Jahr Falk Walther, als Ver-

einsvorsitzender der selbstständigen Handwer-
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„Wir sind stolz, dass wir als kommunale Ge -
sellschaft 100 Jahre Stadtgeschichte in Form 
eines Würfels zum Stadtgeburtstag beisteu -
ern und diesem am Gründungsrathaus Freit -
als einen gebührenden Platz einräumen kön -
nen. Die �nanziellen Mittel haben wir dafür 
gern bereitgestellt“, so WGF-Geschäftsfüh -
rer Henryk Eismann.

IN FREITAL LEBEN � BEI UNS WOHNEN.
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Erstes eigenes Reich
Unser Vermietungsteam erklärt!

W
eg von Hotel Mama in die erste eige-
ne Wohnung – das ist oftmals mit viel 
Aufregung, aber auch mit jeder Men-
ge Vorfreude und Arbeit verbunden. 

Damit bei Wohnungssuche und Auszug nichts 
schief läuft, sollte man die monatlichen Einkünfte 
abzüglich der mo nat li  chen Aus ga ben berechnen.
 Die daraus resultierende Dif fe renz ist das Budget, 
was für die Miete übrig bleibt. Bei der Woh nungs-
wahl muss die Warm mie te immer im Rah men 
des zur Ver fü gung ste hen den Bud gets lie gen.  Als 
Faustregel gilt: Die Kaltmiete sollte maximal 30 
Prozent des monatlichen Nettoeinkommens be-
tragen. Rechnen Sie deshalb vorab genau durch, 
was die erste eigene Wohnung monatlich kosten 
darf, damit genug Geld für alle weiteren notwen-

digen Ausgaben bleibt. Im Kasten rechts haben 
wir eine Übersicht zu den wichtigsten Ausgaben 
erstellt. Studenten und Azubis sind trotz eigener 
Wohnung oft noch über ihre Eltern versichert. Wer 
sein eigenes Geld verdient, muss sich mit Auszug 
in die erste eigene Wohnung dagegen selbst auch 
um die nötigen Versicherungen kümmern. Nun 
kann es zur Wohnungs besichtigung gehen. Wir 
empfehlen, diese nicht allein zu machen. Eine Be-
gleitung hat meist einen objektiveren Blick, denn 
nicht nur Schnitt, Größe und Mietpreis des künf-
tigen Zuhauses sollte man bei der Besichtigung 
beachten. Auch das Umfeld und die Verkehrsan-
bindung ist wichtig. 
Sie haben endlich die passenden vier Wände ge-
funden und können den Mietvertrag unterzeich-
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nen. Dann schauen Sie sich das Dokument ge-
nau an und fragen bei Unklarheiten nach. Nicht 
jeder versteht die Vertragsklauseln. Nun heißt es 
in der Regel, die Kaution zu hinterlegen und zur 
Wohnungs übergabe zu schreiten. Im Übergabe-
protokoll unterschreiben sowohl Mieter als auch 
Vermieter, dass die Wohnung ordnungsgemäß 
übergeben wurde. Nun kann umgezogen werden. 
Wer vorab gut geplant, Kisten gepackt und einen 
Umzugswagen organisiert hat, schafft den Umzug 

rasch. Hilfreich ist hierbei die Kartons vorab zu 
beschriften und einen Möbelplan zu erstellen, so 
können die Helfer die Möbel direkt an der Stelle 
platzieren, an der sie auch später stehen sollen.

Nicht vergessen: Richten Sie spätestens jetzt die 
Einzugsermächtigung bzw. den Dauerauftrag für 
die Miete ein. Die Zahlungen müssen am dritten 
Werktag des Monats beim Vermieter ankommen.

Wich ti  ge mo nat li  che Aus ga ben sind un ter an de rem:
•  Kosten für Strom bzw. Gas
•  Kosten für die Versicherungen wie Haftp�icht, Hausrat oder Leben
•  Kosten für den Rundfunkbeitrag
•  Kosten für Smartphone und Co.
•  Kosten des Lebensunterhalts wie Lebens-, Körperp�ege- und Haushaltsmittel, Friseur 
•  Kosten für Freizeitaktivitäten wie Kino, Fitnessstudio etc. Ausbildungsmaterial
•  Kosten für PKW, inklusive Kraftstoff oder für die Monatskarte 

Welche Behördengänge stehen nach dem Umzug an?
•  Innerhalb von 14 Tagen muss beim Einwohnermeldeamt die Adresse geändert werden. 
•  Dafür ist die Wohnungsgeber bescheinigung des Vermieters mit vorzulegen.
•  Haben Sie einen eigenen Pkw, so muss dieser auch auf die neue Adresse umgemeldet werden.
•  Für den Rundfunkbeitrag gibt es keine Anmeldefristen. 
•  Die Anmeldung von Strom, Gas, Telefon und Internet sollte am besten sofort nach der Schlüssel-

übergabe erfolgen. Gerade bei Neuanmeldung von Internet- und Telefon kann es einige Wochen 
dauern.

Wir freuen uns sehr, dass unser Wettbewerb Balkone zum Begeistern so gut angenommen worden ist und 
möchten allen danken, die daran teilgenommen haben. Wie vielfältig und individuell unsere Mieter ihre 
Wohnträume in ihren „Open-Air-Wohnzimmern“ leben, war auch für uns interessant. Üppiges Blumen -
paradies, kleiner „Bauerngarten“, bunte Farben, Gemüse und Sitzecken. Wir haben uns an den schönen 
Fotos erfreut und die drei Gewinner eines Baumarktgutscheines gezogen. 
Freuen dürfen sich: Frau Löf�er, Frau Treppt und Frau Saalbach. 
Wir freuen uns jetzt schon auf den Wettbewerb im nächsten Jahr!

Balkonwettbewerb
Die Gewinner stehen fest. F
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Gefahr Internet - Teil 1
Zu Gast bei Hauptkommissar Mario Scholz

O
b an der Haustür, im Internet oder am 
Telefon, Betrüger gehen täglich on 
Tour. Auch verunsichern immer wieder 
Meldungen über Sicherheitslücken im 

Internet einen großen Teil der Nutzer. Deshalb 
haben wir uns zu diesem sehr umfassenden 
Thema heute mit Hauptkommissar Mario Scholz 
verabredet, um Ihnen einen ersten Einblick in 
die wirklichen Gefahren des Internets zu geben. 
„Bevor wir das Thema tiefer beleuchten, möch-
te ich eines voranstellen,“ so Mario Scholz. „Es 
kann angesichts der vorliegenden Straftaten, 
die im Zusammenhang mit Internetkriminali -
tät stehen, nicht oft genug wiederholt werden, 
dass heute ein aktuelles Antivirenprogramm zur 
Grundausstattung, vom Smartphone bis zum 

Computer, auf jedes Gerät gehört. Auch die Si-
cherheit von Passwörtern muss stets gewähr-
leistet sein. Es ist besonders wichtig, persönli-
che Daten wie Name, Adresse, Telefonnummer, 
Benutzernamen, Passwörter oder Bankverbin-
dung auf gar keinen Fall weiterzugeben“, er-
klärt der Hauptkommissar weiter. „Mit Hilfe des 
Internets werden die unterschiedlichsten Kri -
minalitätsfelder bedient. Es gibt den einfachen 
Betrug, das Ab�schen sensibler Daten oder das 
Auslösen von rechtswidrigen Online-Transakti-
onen. Bis hin  zum Enkeltrick über WhatsApp, 
zur Verbreitung von Kinderpornogra�e und vie-
lem anderen mehr reichen die Machenschaften 
dieser Kriminellen.“
Unser Kommunikationsverhalten hat sich in den 
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letzten Jahren durch diese modernen Kommuni-
kationsmittel stark verändert. „Deshalb sollten 
sich alle Nutzer dieser wunderbaren virtuellen 
digitalen Welt genau wie im richtigen Leben mit 
einer gesunden Portion Misstrauen darin bewe-
gen“, rät Mario Scholz. Sollten Sie Opfer einer 
Straftat im Internet geworden sein, so bringen 
Sie den Vorfall zur Anzeige. Oft können Sie sich 
jedoch durch die bereits erwähnten Maßnah-
men und ein angemessenes Risikobewusst-
sein davor schützen, Opfer solch einer Straftat 
zu werden. Besonders gefährdet sind unsere 
Kinder, deshalb möchte ich jedem raten, seien 
Sie Vorbild und helfen Sie Ihrem Kind, sich ge-
fahrlos im Internet zu bewegen. Gerade jüngere 
Kinder brauchen unsere Unterstützung. Machen 
Sie sich am besten gemeinsam mit der techni-
schen Handhabung und den Anwendungen ver-
traut und stellen Sie Regeln für den Umgang mit 
dem Internet auf. Nutzen Sie Kindersicherun-
gen. Nutzen Sie vorhandene Sicherheitseinstel-
lungen der Betriebssysteme. Zeigen Sie Ihrem 
Kind aber auch gute Kinderseiten und Angebote. 
Suchmaschinen für Kinder bieten umfassenden 
Jugendschutz. Auch können Eltern bestimmte 
Websites einfach blockieren.
Die starke Zunahme der Straftaten mit dem 
Tatmittel Internet stieg um 29,1 Prozent (2020: 
10.600 Fälle, 2019: 8.212 Fälle). Sie ist, berück-
sichtigt man die Corona-Pandemie zumindest 
partiell auch auf den stark gestiegenen Online-
handel zurückzuführen. Bei fast der Hälfte aller 
Fälle handelte es sich um Straftaten des Waren- 
beziehungsweise Warenkreditbetruges“.

Einfach erklärt

CYBERCRIME – steht als international ein-
heitliche Beschreibung für Computerkrimi -
nalität und umfasst alle Straftaten, die unter 
Ausnutzung der Informations- und Kommu-
nikationstechnik oder gegen diese begangen 
werden; am häu�gsten unter Verwendung 
des Tatmittels Internet und E-Mail.

PISHING –  „Phishing“ ist ein Kunstwort, 
das sich aus den englischen Begriffen 
„Password“ (= Passwort) und „Fishing“ 
(= Angeln, Fischen) zusammensetzt. Bei 
diesem Betrugsversuch werden E-Mails 
verschickt, die ober�ächlich einen seriösen 
Eindruck erwecken. Tatsächlich geht es nur 
um das Abgreifen von persönlichen Daten. 

SMISHING – eine Wortschöpfung aus den 
Begriffen SMS (Kurznachrichten) und 
Phishing (Diebstahl von Zugangsdaten über 
gefälschte Nachrichten oder E-Mails). Die 
Fake-SMS enthält einen Link, der die Nut-
zer auf eine Website leitet, auf der sie zum 
Beispiel sensible Informationen preisgeben 
sollen, oder es wird eine Schadsoftware 
installiert. Betroffen sind vor allem Nutze -
rinnen und Nutzer von Android-Geräten, 
doch auch iPhone- und iPad-Nutzer sollten 
aufmerksam sein.

CYBERGROOMING – Erwachsene geben 
sich online als Kinder, Jugendliche oder jun-
ge Erwachsene aus und versuchen so, sich 
das Vertrauen von Kindern oder Jugendli-
chen zu erschleichen. Ihre Absicht dahinter 
ist meist eine sexuelle Belästigung.

PHARMING – relativ neue Form der Cy-
berkriminalität, ähnelt dem Phishing. 
Eine schadhafte Internetadresse führt den 
ahnungslosen Nutzer auf eine manipulierte 
Webseite, wo anschließend seine Benutzer-
daten abgegriffen werden. Der Begriff wird 
verwendet, da die Betrüger eigene große 
Server-Farmen mit statischen IP-Adressen 
unterhalten, auf denen die gefälschten Web-
seiten abgelegt sind.

QUELLE: POLIZEILICHE KRIMINALPRÄVENTION
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Im Fokus: Die Tagespflege 
der advita Pflegedienst GmbH

S
eit 2006 gibt es advita in Freital. Das 
Unternehmen sorgt ebenso wie das 
DRK und viele private P�egedienste 
dafür, dass ältere Menschen in Freital 

und Umgebung ihr Leben selbstbestimmt leben 
können.
Wir waren zu Gast in der Tagesp�ege Oppel-
straße 4a in Zauckerode. Der Name Tagesp�ege 
täuscht darüber hinweg, was dies für Senioren 
bedeutet. Nämlich kaum P�ege, sondern vor 
allem ein sinnvolles, kurzweiliges Tagespro-
gramm in netter Gesellschaft. Sie eignet sich für 
alle Senioren, die Geselligkeit suchen oder de-
ren Versorgung tagsüber nicht sichergestellt ist. 
Dies geht tageweise oder die ganze Woche, ganz 
nach den jeweiligen Bedürfnissen des Einzelnen. 
Nach dem Tagesbesuch geht es gegen 15 Uhr 
per pedes oder mit dem Fahrdienst wieder nach 
Hause in die gewohnte Umgebung. Die Tagesbe-
treuung beinhaltet Lesezirkel und organisierte 
Aus�üge, Spielen, Plaudern, Backen, Kochen 
sowie gemeinsames Essen. Dabei werden sozi-
ale Kontakte geknüpft und neue Freundschaften 
geschlossen, Langeweile oder Einsamkeit haben 
hier in der Oppelstraße 4a in Zauckerode keinen 

Platz. „Zusätzlich fördern und aktivieren wir ver-
loren gegangene Fähigkeiten zum Beispiel mit 
Gedächtnistraining oder trainieren die Feinmo-
torik. Regelmäßig kommen Fußp�ege und Fri -
seur sowie Physio-, Ergotherapeuten oder auch 
Logopäden in unsere Einrichtung. Dies spart 
egal ob Senior/in, Familienmitglied oder P�e -
gekraft zusätzliche Zeit und Wege“. - erklärt 
Schwester Constanze, P�egedienstleiterin der 
Niederlassung.„Außerdem kann jederzeit ein 
Termin mit uns vereinbart werden. Hier erhal -
ten Interessierte in einem ausführlichen Ge-
spräch einen Einblick in den Tagesablauf, einen 
Rundgang durch unsere Räumlichkeiten, lernen 
das Team kennen und bekommen einen kosten-
freien Schnuppertagstermin. Sollte dieser oder 
jener unsere Tagesp�ege danach regelmäßig 
besuchen wollen, so folgt ein individuelles Kos-
tenangebot. Auch hier gibt es Hilfe beim Ausfül-
len des Antrages zum Erhalt des Tagesp�ege-
budgets. Interessierte melden sich am besten 
telefonisch unter der 0351 6489671. Natürlich 
kann man gern auch persönlich vorbeischauen 
und einen Termin vereinbaren.“ 
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P�ege ist nötig
Wer zahlt?

Kosten für die Tagesp�ege
P�egebedürftige mit P�egegrad erhalten zusätzlich ein 
Budget von der P�egekasse, das für die Tagesp�ege 
eingesetzt werden kann �  ein Großteil der Tagesp�e-
gekosten wird also in der Regel übernommen. Das gilt 
ohne Kürzung sowohl für Empfänger von P�egesach-
leistungsbeträgen als auch für Empfänger von P�ege -
geld. Verzichtet man auf den Besuch der Tagesp�ege, 
verfällt dieses Budget, anders als zum Beispiel bei am-
bulanten Leistungen, bei denen man nicht verbrauch-
tes Budget als P�egegeld ausbezahlt bekommt. Das 
heißt, P�egebedürftige, die die Tagesp�ege besuchen 
wollen, haben gleichzeitig Anspruch auf P�egegeld für 
P�egeaufwendungen zu Hause. Für den Besuch der 
Tagesp�ege an einem Tag pro Woche sind alle Kosten 
über die P�egekasse gesichert. Tagesp�egeinteres -
sierte, die entweder keinen P�egegrad oder P�egegrad 
1 besitzen, sind natürlich auch in der Tagesp�ege will -
kommen. Je nach Wunsch der Besuchshäu�gkeit er-
stellt die advita P�egedienst GmbH gern ein Kostenan-
gebot. Sprechen Sie sie einfach unter 0351 6489671 an. 
Hausnotruf 
Jede Wohnung kann mit einem Hausnotruf ausgestat-
tet werden. Das System besteht aus zwei Komponen-
ten: dem Hausnotrufgerät sowie einem mobilen Funk-
sender. Der Funksender kann wahlweise als Armband 
oder Halskette getragen werden. Sie können so den 
Notruf überall in der Wohnung auslösen. In einer per-
sönlichen Einweisung wird genau erklärt, wie die Gerä-
te funktionieren. Wenn Ansprüche auf Leistungen aus 
der P�egeversicherung bestehen, beantragt die advita 
P�egedienst GmbH eine Übernahme der Kosten bei der 
P�egekasse. Bestehen keine obigen Ansprüche, bean-
tragen Sie den advita-Hausnotruf ebenso und legen 
uns den Vertrag vor. Wir tragen dann von der monat-
lichen Gebühr einen Anteil von 10,00 Euro als monat-
lichen Mietpreisrabatt auf Ihre Grundmiete. Unter der 
Rufnummer 0351 6489670 erfahren Sie mehr.
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Zuhause wohlfühlen
Man spürt es auch im eigenen Geldbeutel.

wird. Dabei übersieht man leicht, dass übertrie-
benes Sparen Energieverschwendung zur Fol-
ge haben kann. Noch bevor äußerlich Schäden 
sichtbar werden, kann in die Außenwand von in-
nen Wasserdampf eindringen. Eine durchfeuch-
tete Wand leitet aber Heizenergie bis zu drei-
mal so schnell nach außen. Dann kondensiert 
Feuchtigkeit an den kälteren Ober�ächen, zum 
Beispiel der Wasserdampf des eingelaufenen 
Badewassers an der Fensterscheibe. Sie be-
nötigen mehr Energie, um den Raum wieder zu 
erwärmen und die Feuchtigkeit führt außerdem 
zu einem ungesunden Raumklima. Deshalb ist 
es immer besser Temperatur und Luftfeuchte 
stets im Blick zu haben. Mit dem Thermome-
ter messen Sie die  Raumtemperatur, mit dem 
Hygrometer die relative Luftfeuchtigkeit. Beide 
Messgeräte sind im Handel bereits für kleines 
Geld zu haben. Lüften Sie ef�zient und energie-
bewusst, indem alle Fenster für fünf bis zehn 
Minuten weit geöffnet werden. Lüften Sie min-
destens zwei- bis viermal täglich, je nachdem, 
wie oft sie sich in den Räumen aufhalten. Das 
Kippen der Fenster bewirkt wenig, außer dass 
Heizenergie verschwendet wird. Achten Sie auf 
eine gleichmäßige Raumtemperatur zwischen 
18 und 22 Grad Celsius und eine Luftfeuchtig-
keit unter 60 Prozent. Lüften Sie bei nasskaltem 
Wetter häu�ger als im trockenen Sommer oder 
kalten Winter. Das mag unlogisch klingen, ist 
aber aus physikalischen Gründen erforderlich. 
Ist die Luftfeuchtigkeit innerhalb der Wohnung 
zu hoch, beschlagen Fensterscheiben. Kontrol-
lieren und säubern Sie regelmäßig die Luftgit-
ter der Heizung. So stellen Sie einen optimalen 
Luftaustausch sicher. Mit Maßnahmen wie wär-
medämmenden Fassaden, neuen Dächern und 
modernen Heizungsanlagen tragen wir dazu bei, 
den Energieverbrauch und die Heizkosten nied-
rig zu halten. Wenn Sie dann noch richtig heizen 
und gezielt lüften, können Sie bares Geld sparen 
und gleichzeitig das Raumklima verbessern. 

A
uch das Gefühl sich wohlzufühlen ist 
subjektiv. Einer mag den Sommer mit 
über 35 Grad Celsius, der andere zieht 
Herbst und Winter vor. Doch das gilt ei-

gentlich nur für Außentemperaturen. Wenn es 
um die Wohnung geht, ist man sich einig, dass 
Temperaturen in den Innenräumen je nach Nut-
zungsart zwischen 18 und 22 Grad Celsius op-
timal sind. Zur Erreichung eines behaglichen 
Wohnklimas müssen wir unseren Wohnungen 
rund zwei Drittel des Jahres Wärme zuführen. 
Natürlich kostet es Geld, die Wohnung zu be-
heizen. Doch wenig zu heizen, ist keine gute 
Lösung. Einerseits werden keine Heizkosten 
gespart, wenn morgens die Heizung herunter-
gedreht und abends wieder voll aufgedreht wird. 
Es ist wesentlich billiger, die Räume nicht aus-
kühlen zu lassen. Die Wandober�ächentempe-
ratur in mäßig gelüfteten Räumen sollte mög-
lichst 15–17 Grad Celsius nicht unterschreiten. 
Das erfordert allerdings Raumlufttemperaturen 
von mindestens 18–20 Grad Celsius. Denn mit 
steigender Temperatur sinkt die relative Luft -
feuchte. Warme Luft speichert mehr Wasser-
dampf als kältere, sodass die Feuchtigkeit sich 
nicht an Wänden, Decken oder Möbeln nieder-
schlägt. Früher, bei niedrigeren Energiekosten, 
wurden die Räume meist stärker beheizt und 
häu�ger belüftet. Für eine „Dauerlüftung“ sorg -
ten auch undichte Fenster. War die Luft trotzdem 
stark mit Wasserdampf angereichert, so bildete 
sich meist nur an den einfach verglasten und da-
durch kalten Scheiben Schwitzwasser, welches 
sich bei Frost in bizarre Eisblumen verwandelte. 
Auf diese Weise wurde der Feuchtegehalt der 
Luft ständig verringert. Durch die heutigen iso-
lierverglasten Fenster ist die Scheibe als „Kon-
densatabscheider“ entfallen und die selbsttätige 
Fugenlüftung fast unterbunden. Hinzu kommt, 
dass durch inzwischen hohe Heizkosten und 
durch die verbrauchsabhängige Abrechnung 
teilweise extrem sparsam geheizt und gelüftet 
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Sie haben es in der Hand
Schlechtem Raumklima keine Chance geben.

D
as Raumklima in unseren Wohnungen wirkt sich nicht nur 
auf die Bausubstanz des Hauses, sondern auch auf das 
Wohlbe�nden und die Gesundheit von uns Menschen aus. Die 
richtige Luftfeuchtigkeit ist ebenso wie die Temperatur ein 

wichtiger Wohlfühlfaktor. Dabei hat jeder Raum je nach Nutzung und 
Beschaffenheit seine eigene optimale Luftfeuchtigkeit. Ideale Raum-
bedingungen herrschen im Wohn-, Schlaf- und Kinderzimmer  bei 40 
bis 60 Prozent. In der Küche sollte die relative Luftfeuchte zwischen 
50 und 60 Prozent liegen und im Bad nicht über 70 Prozent. Das Bad 
ist besonders anfällig für Schimmelbildung, da hier bei meist hohen 
Temperaturen ein großer Anteil an Luftfeuchtigkeit herrscht. Der re -
levanteste Faktor bei Schimmel in Wohnräumen ist die Feuchtigkeit. 
Dabei ist nicht allein die relative Luftfeuchtigkeit, sondern der Feuch-
tegehalt direkt an der Wandober�äche maßgebend. Alle Schimmel-
pilze lieben es feucht. Sie können bereits bei etwas über 60 Prozent 
relativer Luftfeuchte entstehen. Die meisten Schimmelpilze wachsen 
bei 80 bis 85 Prozent relativer Luftfeuchte. Allein in einer Nacht gibt 
eine Person im Durchschnitt ca. 1,5 Liter Wasser ab. Da ist eine Luft-
feuchtigkeit von 60 Prozent schnell erreicht. Ein erstes Alarmzeichen 
dafür sind beschlagene Fensterscheiben. Um durch einen Luftaus-
tausch eine niedrigere Luftfeuchtigkeit zu erreichen, ist es wichtig, 
richtig zu lüften. Denken Sie zusätzlich an Omas altes Hausmittel. 
Mithilfe von mit Salz befüllten Schälchen entzieht man der Luft eben-
falls Feuchtigkeit. Was gerade in den Räumen mit vorhersehbar ho-
her Luftfeuchte als weiteres Hilfsmittel ideal ist. Die Schalen sollten 
bis zur knappen Hälfte mit einfachem Speisesalz befüllt sein und 
müssen ausgewechselt werden, sobald sich in der Schüssel mehr 
Wasser als Salz be�ndet. Lassen Sie außerdem die Raumtempera-
tur nicht unter 18 Grad Celsius absinken. Wer entsprechend unseren 
Tipps heizt und lüftet, fördert sein eigenes Wohlbe�nden, verhindert 
die Bildung von Schimmelpilzen und senkt zusätzlich seine Heizkos-
ten.
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matisch und technisch denkt. Seit 2017 in der 
WGF angestellt, musste er sich gleich 

zu Beginn seiner Tätigkeit der 
Aufgabe stellen, den Haus-

service der WGF professi-
oneller aufzustellen, um 

technische und hand-
werkliche Kompe-
tenzen bündeln. 
Von besonders gro-
ßer Bedeutung ist 
auch das Zusam-
menspiel zwischen 
den einzelnen 

WGF- Teams. Der 
Hausservice liefert 

dort dringend benö-
tigte Daten und Fak-

ten. Außerdem werden 
Elektroleistungen kalkuliert, 

Material bestellt, fremde Hand -
werkerleistungen eingetaktet und Ter-

mine vergeben. 

In der Strategie der WGF spielt der Hausservice 

Alle Hände voll zu tun
Mit unserem Hausservice unterwegs.

D
ie Aufgaben von Wohnungsunterneh-
men sind in den letzten Jahren immer 
komplexer geworden. Zum Beispiel das 
besonders breite Feld der Technischen 

Gebäudeausrüstung und das der Verkehrssi-
cherungsp�ichten. Hier geht es um sämtliche 
technische Einrichtungen innen wie außen, an-
gefangen beim Aufzug und den Brandschutzan-
lagen, wo sich der Hausservice mit dem Team 
Technik die Aufgaben teilt: über sämtliche Elek-
troanlagen und den Blitzschutz, die Lüftung, 
die Feuerlöschanlagen sowie die zahlreichen 
Verkehrssicherungsp�ichten. Der Hausservice 
ist verantwortlich, dass die WGF ihre Betrei-
berp�ichten für sicheres Wohnen einhält und 
beurteilt Gefahrenlagen. Das Team prüft und 
beauftragt alle notwendigen Maßnahmen. Dazu 
brauche es immer das aktuellste Fachwissen, 
betont Sten Göhler, Teamleiter des Hausservice. 
„Alle Mitarbeiter nehmen regelmäßig an 
Fortbildungen teil. Aber das ist längst 
nicht alles, wir setzen Wege und 
Plätze instand, errichten Müll -
plätze, legen Stellplätze an 
und richten Wohnungen für 
den Wiederbezug her. Wir 
leisten Abhilfe bei kleine-
ren Schäden im Elektro-, 
Maler- sowie Sanitärbe-
reich. Da der Zustand der 
Treppenhäuser ebenfalls  
Ein�uss auf die Wohn-
qualität hat, wurden in 
diesem Jahr wieder einige 
durch das Team saniert. Im 
Vordergrund stehen dabei vor 
allem Malerarbeiten. Auch die 
Garten - und Landschaftsp�ege, 
das Führen des Baumkatasters, Reini-
gen von Wegen und Plätzen und ein Teil der 
Rasenmahd gehört zu unseren Aufgaben.“ Sten 
Göhler als Teamleiter ist ein Mann, der  prag-
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auch zukünftig eine bedeutende Rolle, denn es 
wird immer wichtiger, das Reparaturwesen zu 
sichern und ordnungsgemäß abzuwickeln. Aber 
auch Themen wie Umweltschutz, Digitalisierung 
und Verkehrssicherungsp�ichten werden bei 
künftigen Dienstleistungen immer mehr Raum 
einnehmen.

Zur Ausübung all dieser Tätigkeiten bedarf es 
vor allem auch einer neuen Betriebsstätte für 
das Team, die derzeit geplant wird. Die aktuell 
genutzten Räumlichkeiten im Keller der Glück-
Auf-Straße 3 genügen den Anforderungen, auch 
platzmäßig, nicht mehr.
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Spielwiese
Unsere Seite für Kids und Teens

Wohnfritz fragt:
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Wollt ihr gewinnen? 
Dann löst diese vier Mathematikaufgaben!



P�ege ist 
nötig
Wer zahlt?

A
ls zweites Kind in einer Pfarrersfamilie in Kaysersberg ge-
boren, studierte er ab 1893 Theologie und Philosophie in 
Straßburg, Paris und Berlin. Außerdem lernte er ab Oktober 
1898 Orgel und Klavier in Paris. 1899 promovierte er in Phi-

losophie und 1900 in Theologie. 1902 habilitierte er sich in Theologie 
in Straßburg, wo er danach als Privatdozent tätig war. Im Alter von 30 
Jahren entschloss er sich, Medizin zu studieren und promovierte im 
Februar 1913. Kurze Zeit später ging er mit seiner Frau nach Afrika. 
Sein Ziel war, die Not und Krankheit der dort lebenden Menschen zu 
lindern. Er publizierte grundlegende Werke zur Theologie, Religions-
philosophie und Musikgeschichte und war ein ausgezeichneter Or-
gelspieler und vorzüglicher Kenner und Interpret Johann Sebastian 
Bachs.
Er strebte unaufhörlich nach Wahrheit, Frieden, Freiheit und Mensch-
lichkeit und setzte sich für verfolgte und bedrohte Menschen ein. 
Am 4. September 1965 verstarb er im Alter von neunzig Jahren.

Wissen Sie, welche Straße wir suchen?
Senden Sie die Lösung bitte bis zum 15.01.2022 per Postkarte an 
die WGF mbH Lutherstraße 22, 01705 Freital oder per E-Mail an 
info@wgf-freital.de. Bitte vergessen Sie nicht Ihre Adresse anzuge-
ben! Unter allen Einsendungen verlosen wir drei Einkaufsgutschei-
ne im Wert von je 30 Euro. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Au�ösung aus Heft 02/2021: 
Gesucht wurde die Wilhelm-Müller-Straße, benannt nach dem Dich-
ter Johann Ludwig Wilhelm Müller. Wir gratulieren den Gewinnern! 
Über je einen 30� Euro� Einkaufsgutschein freuten sich: R. Gollmann, 
M. Jatzke, A. Trepte
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Habt ihr die Lösungen für diese 

vier Matheaufgaben?

Dann schickt uns die vier Ergeb-
nisse unter dem Stichwort „Spiel-
wiese“ mit Angabe eures Namens, 
eurer Adresse und eures Alters per 
E-Mail an info@wgf-freital.de oder 
per Post als Karte an die Luther-
straße 22, 01705 Freital.

Einsendeschluss ist der 15.01.2022
Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen. 

Wir gratulieren den Gewinnern aus 
Heft 02/2021! Diesmal freuen sich 
J. Nöller, L. Langer, P. Nöller über 
einen Gutschein.

Preisrätsel
Welche Straße suchen wir?

IN FREITAL LEBEN � BEI UNS WOHNEN.

F
O

T
O

: 
A

D
O

B
E

 S
T

O
C

K
F

O
T

O
: 

A
D

O
B

E
 S

T
O

C
K



28 HEIMAT

Runter vom Sofa
Entdecken auch Sie bekannte Orte neu.

es die größte Laufveranstaltung der Region Säch-
sische Schweiz-Osterzgebirge. Auch gibt es zahl-
reiche Seitentäler, welche vom Grund abzweigen 
und ebenso sehenswert sind. Wir begeben uns 
heute in eines von ihnen. Es ist eine bizarre und 
romantisch-abenteuerliche Schlucht mit sehr 
steilen Felswänden. Kurz nach dem Wasserwerk 
führt linker Hand ein kleiner schattiger Weg in die 
Somsdorfer Klamm, seines Zeichens ein Kerb-
tal, welches hoch nach Somsdorf führt. Man folgt  
dem teils recht schmalen Weg entlang des kleinen 
Bachs durch die faszinierende Schlucht. Über alte 
Steinstufen und Eisentreppen teils mit Ketten gesi-
chert gelangt man bei guter Kondition recht zügig 
nach oben. Auf dem Weg sollte man auch Augen 
für die reichhaltige P�anzen- und Tierwelt des 
Grundes haben, welche artenreich in und um die 
Schlucht zu �nden ist. Auch lohnt sich des Öfteren 
ein Blick zurück ins Tal. Hat man den Weg bis zur 
Teufelskanzel geschafft, hat man einen hervorra-
genden Blick in die Tiefe des Rabenauer Grundes. 
Nun ist es nicht mehr weit und man kann an Soms-
dorfs alter Butterstraße wieder festen Boden un-
ter den Füßen genießen. Weiter geht es über die 
Höhe zum Sonnentempel. Hier beginnen wir mit 
dem Abstieg in Richtung Tharandt.  Ein Besuch des 
Forstbotanischen Gartens lohnt sich allemal. Hat 
man sich in dem beschaulichen Städtchen umge-
sehen, geht es  ganz entspannt entlang der Wilden 
Weißeritz auf dem Leitenweg am Heilsberger Park 
vorbei zurück nach Freital-Hainsberg. 

Allerdings sollte man beachten, dass gerade in der 
Klamm im Herbst und Winter oder bei Regen Tritt-
sicherheit gegeben sein muss, da es sehr rutschig 
und auch gefährlich werden kann. Auch sollte je-
der, der die Klamm aufsucht, balancierfreudig und 
schwindelfrei sein.

Wir wünschen jedenfalls viel Spaß beim Wandern.

I
m Herbst und Winter entfalten die Landschaften 
im und um das Döhlener Becken eine besonde-
re Magie. In malerischer Landschaft schlängelt 
sich so zum Beispiel die Rote Weißeritz durch 

den Rabenauer Grund, bevor sie sich in Freit-
al-Hainsberg mit der Wilden Weißeritz zur Weiße-
ritz vereinigt.  Auf der Roten Weißeritz fanden im 
Jahr 1961 die Wildwasser- und Kanuslalomwelt-
meisterschaften statt, was man sich heute beim 
Anblick des Flüsschens kaum noch vorstellen 
kann. Das Gefälle der Roten Weißeritz in Richtung 
Freital wird seit 1911 auch zur Energiegewinnung 
genutzt. Das Wasserkraftwerk, welches heute ein 
technisches Denkmal ist, bekam im Jahr 1917 als 
Würdigung der Verdienste des Deubener Bürger-
meisters Ernst Robert Rudelt den Namen „Rudelt-
werk“. Bereits 1883 wurde die Kleinbahnlinie von 
Freital-Hainsberg nach Kipsdorf eröffnet. Heute 
wird sie Weißeritztalbahn genannt und schnauft 
wie eh und je dampfend durch das romantische Tal. 

Bizarre Felsformationen prägen den gesamten Ra-
benauer Grund, welcher im Jahr 1834 durch den 
damaligen Besitzer der Rabenauer Mühle Chris-
tian Friedrich Ehrlich mit Helfern zum Wandern 
erschlossen wurde. Im Zusammenhang mit dem 
Bau des Wanderweges entstand auch das „Na-
delöhr“. Berühmte Maler wie Johann Alexander 
Thiele, Caspar David Friedrich oder Ludwig Richter 
holten sich hier Inspirationen für ihre Kunstwerke. 
Der heutige Netzbetreiber des Wasserkraftwerkes 
und Energieversorger SachsenEnergie AG hat ent-
lang des Rabenauer Grundes einen Energie-Er-
lebnispfad angelegt. Es ist ein Rundwanderweg 
mit einer Gesamtlänge von etwa 30 Kilometern. 
Entlang der Strecke laden Bänke und Schutzhüt-
ten zum Verweilen ein. Jedes Jahr Anfang Mai lädt 
der Rabenauer Grund zum „Lauf in den Frühling“ 
ein, welcher vom Freizeitzentrum Hains organisiert 
wird. Mit in der Regel über 1.000 Teilnehmern ist 
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Tierliebe
Füttern ja oder nein?

D
ie meisten von uns sind tierlieb, doch es gibt auch falsch verstan-
dene Tierliebe. Prinzipiell dürfen Mieter Futter für Singvögel auf der 
Außenfensterbank oder auf Balkonen ausstreuen und Futterglocken 
aufhängen. So etwas kann kein Vermieter verbieten. Es ändert sich 

aber, wenn Fassaden verunreinigt werden oder sich andere Mieter über star-
ke Verschmutzungen beschweren, da dann der vertragsgemäße Gebrauch 
nicht mehr gegeben ist und der Vermieter einen Unterlassungsanspruch hat. 
Ein Mieter der unterhalb der Futterstelle be�ndlichen Wohnung muss Kot, 
Spelzen und Federn nicht dulden. Kümmert sich niemand um den herunter-
gefallenen Dreck, kann es schnell sein, dass Mäuse und Ratten angelockt 
werden. Deshalb achten Sie bitte auf die entsprechende Ordnung und Sau-
berkeit rund um „Ihr“ Vogelhäuschen. Streuen Sie Futter nicht offen aus und 
nutzen Sie Vogelhäuschen mit kleinen Öffnungen. Denn ab und an können 
sich auch Tauben zum Vogelhaus verirren. Das Füttern von Tauben ist weder 
nötig und zum anderen aus ökologischer Sicht problematisch. Tauben nisten 
dort, wo das Nahrungsangebot am größten und bequemsten erreichbar ist. 
Durch ein Zuviel an Stadttauben sind diese gestresst und dadurch anfälli-
ger für Parasiten und Krankheiten. Wir Menschen fühlen uns durch Dreck 
und Lärm der Tiere belästigt und haben zum Teil auch Angst, dass die Vögel 
Krankheiten übertragen. Auch produzieren die Tauben an ihren Nistplätzen 
große Mengen von Kot. Dieser zerfrisst Fassaden und sonstiges Baumateri-
al, lässt Metall rosten und verdreckt Balkone. Deshalb appellieren wir nach-
drücklich an alle, auf das Füttern von Tauben grundsätzlich zu verzichten. 
Um den Bestand tierschutzgerecht zu regulieren, braucht es Maßnahmen 
wie das Verbot von unkontrollierten Fütterungen. In der Polizeiverordnung 
der Stadt Freital unter § 13 Fütterungsverbot für Tiere heißt es, dass Tau-
ben auf öffentlichen Straßen, in öffentlichen Anlagen und in öffentlichen Ein-
richtungen nicht gefüttert werden. Dies gilt auch für unsere Objekte. Denn 
wer lebt schon gern mit einer durch Kot verschmutzten Fassade und Tau-
bendreck vor der Haustür und auf dem Balkon?
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Aus den Augen ...
Immer wieder dieser Ärger mit Gerümpel.

auch online möglich. Sie �nden Sie unter dem 
Link: https://www.zaoe.de/abfallberatung/abho-
lung-von-sperrmuell-und-elektroaltgeraeten/
formulare/ . Die Abholung erfolgt innerhalb von 4 
Wochen nach Eingang der Bestellung beim Ent-
sorger. Der Entsorger teilt den Abholtermin spä-
testens eine Woche vorher per Mail mit. Die Abfäl-
le sind am Tag der Abholung so abzustellen, dass 
für das Entsorgungsfahrzeug ein ausreichender 
Anfahrtsweg bleibt und keine Gefahr für Nachbarn 
oder Passanten besteht. Die Gegenstände dür-
fen nicht auf Grünanlagen oder auf und zwischen 
Abfallbehältern gelagert werden. Von besonderer 
Beachtung ist, dass der Sperrmüll frühestens am 
Vorabend und spätestens bis 6 Uhr am Termin 
gut sichtbar am vereinbarten Abholort bereitzu-
stellen ist. Große sperrige Teile sind in transport-
fähige Stücke zu zerlegen. Nicht mitgenommene 
Gegenstände sind vom Auftraggeber umgehend 
zu entfernen und anderweitig ordnungsgemäß 
zu entsorgen. Jeder Privathaushalt kann seinen 
Sperrmüll auch auf der Umladestation Saugrund 
(Schachtstraße 107, 01705 Freital) entgeltfrei 
selbst abliefern. Dabei muss die ausgefüllte Be-
stellkarte mit abgegeben werden. Auch der soge-
nannte Vollservice ist möglich. 

Echt nicht dran gedacht? Das kann jedem passie-
ren. Deshalb wäre es schön, wenn Sie sich unter-
einander erinnern. Wenn Sessel oder Möbel in den 
Gemeinschaftsräumen stehen, die niemand dort 
hingestellt haben will und um zu verhindern, dass 
die Entsorgungskosten auf die gesamte Hausge-
meinschaft umgelegt werden, melden sie selbst 
einen Sperrmülltermin an. Es muss jeder wieder 
mehr auf Ordnung und Sauberkeit schauen. Den-
ken Sie bitte auch daran: Stellen wir Mieter fest, 
welche sich nicht an diese Regelung halten, droht 
eine Abmahnung. Auch können wir bei Wiederho-
lungstätern eine Kündigung aussprechen. Dies 
gilt insbesondere, wenn der Sperrmüll lebens -
wichtige Fluchtwege blockiert.

E
in sauberes Wohnumfeld ist ein Aushän-
geschild für Sie und unser Unternehmen. 
Leider mussten wir bei Begehungen in 
den letzten Monaten vermehrt feststellen, 

dass dies nicht überall der Fall ist. Unsere Mitar -
beiter entdeckten bei ihren Rundgängen in ganz 
unterschiedlichen Objekten, dass in und außer-
halb des Hauses, in Treppenhäusern oder sons-
tigen Gemeinschaftsräumen regelmäßig Müll und 
Sperrmüll gelagert wird, ohne dass dieser einem 
bestimmten Mieter zugeordnet werden kann. Wir 
verstehen, dass, wenn ein Umzug ansteht, reno-
viert wird oder neue Möbel angeschafft werden, es 
an der Zeit ist auszusortieren. Das passiert jedem 
von uns und was man Jahre nicht mehr ange-
schaut hat, sollte sowieso entsorgt werden. Leider 
hat es sich in einigen Häusern eingebürgert, dass 
Mieter ihren Sperrmüll im Hof, neben den Müll -
tonnen, auf der Grünanlage oder gar im Treppen-
haus beziehungsweise im Gemeinschaftskeller 
abstellen. Auch lebenswichtige Fluchtwege wer-
den ohne Nachzudenken blockiert. Jeder Mieter, 
der seinen Müll und Sperrmüll vor seiner eigenen 
Wohnungstür entsorgt, muss wissen, dass er nicht 
nur sein Umfeld beeinträchtigt, sondern auch sei-
ne Mitmieter einbezieht. Würden alle Mieter glei-
chermaßen handeln, lebten wir in Kürze auf einer 
großen Müllkippe. Solche Müllablagerungen sind 
nicht nur unschön, sondern behindern Nachbarn 
und Passanten teils erheblich und stellen zusätz-
lich eine Brandgefahr dar. Ein Ärgernis, das leicht 
vermieden werden kann. Deshalb geben wir an 
dieser Stelle nochmals ein paar Tipps des Zweck-
verbandes Abfallwirtschaft Oberes Elbtal (ZAOE) 
weiter und appellieren an alle unsere Mieter, die-
se auch einzuhalten. Die kostenlose Abholung 
von Sperrmüll kann zweimal pro Jahr mit bis zu 3 
m3 über die Bestellkarte aus dem Abfallkalender 
angemeldet werden. Eine Abholung des Sperr-
mülls erfolgt jedoch nur bei vollständig ausge-
füllter Anmeldekarte. Eine Bestellung ist jederzeit 
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Würdigung lokaler Sportler
Freital fördert Spitzentalente

U
n ter der Über schrift „Al  li  anz für den Frei ta ler Sport“ unterstützen 
die kommunalen Gesellschaften gemeinsam mit der Stadt Frei-
tal erfolgreiche Freitaler Sportler. Das Spon so ring, welches über 
den Kreis sport bund Säch si sche Schweiz-Osterz ge bir ge (KSB) 

ab ge wi ckelt wird, bie tet ei nen mo nat li  chen Sockelbetrag, ins be son de re 
aber leis tungs ge bun de ne Prä mi en, beispielsweise für er folg rei che Plat-
zie run gen bei deut schen und  in ter na tio na len Wettbe wer ben. Als Spon so-
ren tre  ten da bei die kom mu na len Ge sell  schaf ten Woh nungs ge sell  schaft 
Freital mbH (WGF), Tech ni sche Wer ke Freital GmbH (TWF), Frei ta ler 
Stadt wer ke GmbH (FSW), die Frei ta ler Pro jektent wicklungs ge sell  schaft 
mbH (FPE) und die Stadt Freital auf. Die Mög lichkeit, Spon so ren gel der 
zu er hal ten, be steht prin  zi pi ell auch für an de re Frei ta ler Sport ler, die un-
sere Stadt in ter na tio nal und na tio nal ent sprechend  re prä sen tie ren. Der 
Un ter stüt zungs fonds be trägt ins  ge samt 10.000 Euro im Jahr. Sport li  che 
Ta len te, die für Freital ste hen und her aus ra gen de Er geb nis se er zie len, 
werden mit einem Sponsorenvertrag gefördert. Es soll nicht nur ein Bei-
trag für die nö ti ge Aus stat tung und an fal len de Kos ten, son dern na tür  lich 
auch ein An sporn be zie hungs wei se eine Wür di gung für die Er geb nis se 
der jungen Sportler sein. „Auch ist es eine An er ken nung da für, dass der 
Name un se rer Stadt und ih rer Sport ver ei ne po si tiv in die Welt hin aus ge-
tra gen wer den“, so Ober bür ger meis ter Uwe Rum berg. Im Juli 2021 haben 
er und Lukas Schober von der SG Weißig 1861 e. V. ihre Unterschriften un-
ter einen solchen Sponsoren-Vertrag gesetzt. Lukas Schober ist Jahrgang 
2004 und seit 2018 Mitglied bei der SG Weißig 1861 e. V.. Er ist der welt-
beste U18-Kugelstoßer der zurückliegenden Hallensaison 2020/21 und 
steht derzeit auf Platz 2 der U18-Weltbestenliste 2021 im Kugelstoßen 
und Platz 5 im Diskuswerfen. 2019 konnte er als zweifacher Deutscher 
U16-Meister im Kugelstoßen und Diskuswerfen überzeugen. Lukas Scho-
ber trainiert am Olympia-Stützpunkt in Chemnitz und besucht dort auch 
die Eliteschule des Sports.

IN FREITAL LEBEN � BEI UNS WOHNEN.
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Lieblingsnachbar gesucht!

Sie kennen jemanden, der eine Wohnung sucht oder Ihr Nachwuchs ist �ügge und will endlich weg aus 
dem Hotel Mama? Laden Sie Mietinteressierte, Freunde, Verwandte oder Bekannte zur Wohnungssu-
che auf unsere Website www.wgf-freital.de ein.

Sie leben gern in Ihrer Wohnung und schätzen die Lage, Zuschnitt sowie Ausstattung? Sie sind zufrieden mit 
unserem Service? Dann empfehlen Sie uns weiter! Niemand kann die Vorteile unserer Wohnungen besser 
präsentieren als Sie! Zufriedene Mieter sind unsere beste Werbung auch für all diejenigen, die auf der Suche 
nach einer neuen Wohnung sind. Daher - empfehlen Sie uns gern weiter! Wir freuen uns, wenn wir durch Ihre 
Empfehlung Hausgemeinschaften positiv bereichern können. 
Bei unserer Aktion „Mieter werben Mieter“ können Sie sich auf eine Prämie in Höhe von 200 Euro pro neu 
geworbenem Mietverhältnis freuen. 
Füllen Sie das „Mieter werben Mieter“-Formular aus und lassen uns dieses vor der ersten Besichtigung 
entweder persönlich, per Post oder per E-Mail zukommen. Sie können es unter https://www.wgf-freital.de/
service/formulare/ ganz einfach herunterladen oder fragen Sie unser Vermietungsteam danach.

Bitte haben Sie jedoch Verständnis, dass wir bei jedem von Ihnen vorgeschlagenen Interessenten die übliche 
Bonität prüfen müssen und uns somit das Recht der Ablehnung eines einzelnen Interessenten vorbehalten.
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Machen auch Sie mit bei Mieter werben Mieter.


